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Sehr geehrte Damen und Herren,

wie Sie sicherlich bereits aus der Presse, Radio und Fernsehen erfahren haben, kämpft der Familienbetrieb Obstbau Hauck um seine Existenz. Der Rhein-Neckar-Kreis hat der Firma Sita Suez, die in Edingen-Neckarhausen eine Bauschutt Recycling-Anlage betrieb, die Genehmigung erweitert für die Umladung und Lagerung von Siedlungsmüll.

Da sowohl das Landratsamt als auch die Firma Sita Suez jegliche Verantwortung von sich weisen, wenden wir uns nun an Sie, damit Sie sich selbst ein Bild machen können und bitten Sie um eine Stellungnahme.

Wir betreiben seit 400 Jahren einen landwirtschaftlichen Familienbetrieb, und bauen auf den betroffenen Feldern seit über einem halben Jahrhundert Äpfel an. Auf der anderen Seite des Feldweges erhielt vor über 30 Jahren die Firma Seichter die Genehmigung zum Betreiben einer Schredderanlage zum Recycling von Baustoffen. Diese Firma wurde dann von der Firma Sita Bormann übernommen. Es gab nie irgendwelche Probleme solange dort die Anlage betrieben wurde. Wann die Genehmigung erweitert wurde entzieht sich unserer Kenntnis, aber scheinbar wurde längere Zeit die Anlage betrieben und Siedlungsmüll in kleinerem Umfang umgeladen. Auch dies stellte kein Problem für uns dar, da der Lärm und der Staub der Bauschutt Schredderanlage die Massenvermehrung und Ansiedelung von Krähen verhinderte.

Im Jahr 2009 kam es für uns auf unerklärliche Weise zu einer Massenvermehrung von Krähen die im Frühjahr 2010 zum ersten Mal einen Großteil der von uns erzeugten Äpfel in der Nähe der Umladestation zerstörten, was für uns einen Schaden in Höhe von 60 000 € bedeutete. Ferner trugen die Krähen den ungeschützt herumliegenden Abfall auf alle Felder in der Umgebung und verunreinigen alle Felder in der näheren Umgebung der Anlagen.

Bei unserer Ursachenforschung ermittelten wir anhand von Satellitenbildern aus dem Jahr 2008, dass bis 2009 Bauschutt recycelt wurde, und im Jahr 2009 die Anlage von Sita abgebaut wurde. Der Umschlag von Siedlungsmüll nahm massiv zu, ebenso die gelagerte Mengen an Siedlungsmüll. Damit wurde die Grundlage geschaffen, die die Massenvermehrung der Krähen, Ratten und Karnickel nach sich zog.  In einem Gespräch mit Herrn Deutsch von Sita Suez wurde uns bestätigt, dass im Jahr 2009 die Recycling Anlage abgebaut wurde.

Seit 2010 ist eine Erzeugung von Äpfel auf unseren Äckern nach mehr als einem halben Jahrhundert nicht mehr möglich.

Das Gewerbeaufsichtsamt hat in Ihrer Stellungnahme gegenüber der RNZ geäußert, dass das Amt keinen kausalen Zusammenhang zwischen dem Siedlungsmüll und den Krähen sehen kann. Das Amt weißt jede Verantwortung von sich um eine Amtshaftungsklage zu vermeiden

Im Anhang finden Sie Artikel des Bundesministerium für Landwirtschaft, der Landesanstalt für Umwelt Messungen und Naturschutz, eine Anfrage im Landtag Baden Württemberg aus dem Jahre 1998, Vogelwarte Sempach in der Schweiz und weitere, die sich seit über 2 Jahrzehnten nur damit befassen, dass Mülldeponien (oder wie in unserem Fall Umladestationen mit Lagerung) Krähen in Scharen anziehen, und damit einhergehend bis zu 100% Ernteausfall auf angrenzende landwirtschaftliche Flächen. (wie bei uns eingetreten)

Wie offensichtlich zu erkennen ist, wollte die Firma Sita gar keine Erweiterung der Genehmigung, sondern eine Umwandlung. Bei solch einer gravierenden Nutzungsänderung hätten unserer Meinung nach die angrenzender Nachbarn um eine Stellungnahme gebeten werden müssen, damit wir die Möglichkeit eines Einspruches gehabt hätten. Wäre dies erfolgt, und die Genehmigung trotzdem erteilt worden, könnten wir uns auf einen enteignungsgleichen Eingriff durch die Verwaltungsbehörde berufen und eine angemessene Entschädigung fordern, da die Verwaltung einen rechtswidrigen hoheitlichen Eingriff in eine durch Artikel 14 des GG geschützte Rechtsposition vorgenommen hat.

Mittlerweile haben sich eine Vielzahl geschädigter bei uns gemeldet, die ebenfalls von der massiven Ratten- und Karnickelplage Krähenplage sowie der massiven Umweltverschmutzung betroffen sind, gemeldet.

Familie König aus der Speyerer Str. 80 Anwohner in unmittelbarer Nachbarschaft

Herr Franz Joachim Mayer vom Weiherhof, direkter Nachbar zur Umladestation

Familie Kraus Landwirte in der Nachbarschaft der Anlage

Familie Ding Landwirte in der Nachbarschaft der Anlage

Herr Horst Stahl Gemüsegärtner in der Nachbarschaft,

u.a.

Alle oben angeführten Geschädigten können bestätigen und belegen, dass seit die Firma Sita Suez den Betreib übernommen, und die Genehmigung für die Umschlagung und Lagerung von Siedlungsmüll erhalten hat, massiv unhygienische Zustände eingetreten sind, mit massiver Vermehrung von Ungeziefer und damit einhergehender Schäden. Alle Versuche Einzelner dies einzudämmen sind gescheitert, weswegen wir uns nun zu einer Interessensgemeinschaft zusammenschließen werden.

Die Firma Sita Suez versucht mit Fehlinformationen die inkompetente Arbeitsweise zu vertuschen. In einem Schreiben mit Datum vom 27.07.2011 an unseren Rechtsanwalt schreibt Sita, dass auf unsere Anzeige aus dem Jahr 2010 alle Auflagen umgesetzt und erfüllt worden wären. Das dies nicht der Fall ist können wir mit Bildaufnahmen belegen. Außerdem legte die Begehung durch das Gewerbeaufsichtsamt (Frau Eisenhauer und Herr Schütz) nach einer erneuten Anzeige, durch uns im Juni 2011, offen, dass die im letzten Jahr erlassenen Auflagen nicht erfüllt wurden. Bildaufnahmen aus dem Jahr 2011 durch die Rhein-Neckar-Zeitung zeigen Müllberge ohne jeden Schutz. Der im Jahr 2010 auferlegte Bau von Boxen mit Betonsteinen sind bis heute nicht erfüllt. Eine Zahlung von Schadenersatz weist die Firma Sita Suez von sich, und beruft sich darauf das Sie eine bundesimmisionsrechtliche Genehmigung hat für die Errichtung und Betrieb einer Umladestation besitze.

Das die Genehmigung auch das Recht umfasst einen jahrhunderte alten Familientraditionsbetrieb zu ruinieren finden nicht nur wir befremdlich. Die Gewerbeaufsicht verweist uns auf den gerichtlichen Weg gegen einen Weltkonzern der im Jahr 2010 einen Umsatz von 84 Milliarden € und einen Gewinn in Höhe von 4 Milliarden € nach Steuern machte. 

Der Konzern beruft sich auf seine Genehmigung, und wir tragen einen Schaden der im Jahr 2010 bei 60 000 € lag dieses Jahr noch höher ausfallen wird und jährlich steigt. Der Konzern spekuliert auf seine Finanzkraft und das wir eine jahrelange Klage finanziell nicht durchhalten werden, womit er vermutlich Recht hat. Daher ist er nicht bereit weder Schadensersatz noch Schutzmaßnahmen zu bezahlen. Ebenso das Landratsamt, deren Mitarbeiter genau wissen, das Amtshaftungsklagen nicht von der Rechtsschutzversicherung abgedeckt sind.

Da der Rhein-Neckar-Kreis die Genehmigung erteilt hat und verantwortlich ist für die Mitarbeiter der Genehmigungsbehörden, wenden wir uns nun an die Parteien des Kreistages, sowie an unsere Landtagsabgeordneten. Entweder haben die Mitarbeiter aus Desinteresse oder Inkompetenz eine Genehmigung erteilt die in dieser Form nie hätte erteilt werden dürfen, oder die Macht des französischen Konzerns GDF-Suez ist so groß dass das Überleben eines landwirtschaftlichen Traditionsbetriebes im Rhein-Neckar-Kreis keine Rolle spielt. Alle Pressevertreter von Radio, Zeitung und Fernsehen möchten von uns auf dem laufenden gehalten werden.

Der Presse gegenüber behauptet die Firma Sita Suez regelmäßig, dass Sie mit uns das Gespräch suchen würde und eine Einigung mit uns anstrebt. Leider ist dem nicht so. Die Firma hat mit uns Kontakt aufgenommen und für den 19.07.2011 einen Gesprächstermin vereinbart. Erschienen sind Frau Kupferschmidt (Sekretärin bei Sita in Edingen) und ein Herr Deutsch aus der Pfalz. Gleich bei seiner Ankunft teilte er uns mit, dass er nur gekommen ist um sich die Situation anzusehen, er aber über keinerlei Entscheidungsbefugnis verfüge, und er nicht verhandeln könne. Einzig das aktuelle frei räumen der Felder wurde uns angeboten. Darüber hinaus nichts. Weder für unseren Aufwand der Müllentsorgung der letzten 2 Jahre, noch für die für die entstandenen Schäden, noch für Schutzmaßnahmen ein Angebot unterbreitet.

Obstbau Hauck ist ein Betrieb der in hohem Maße soziale Leistungen erbringt. Wir finanzieren mit fast 50 000 € pro Jahr, für annähernd 10 000 Schüler in der Rhein-Neckar-Region kostenloses Obst über das Schulfruchtprogramm. Sie werden sicher verstehen, das wir keine 50 000 € pro Jahr mehr spenden können wenn wir selbst kein Geld verdienen. Hinter 10 000 Schülern stehen 20 000  Eltern die alle Ihre Stimme bei Wahlen abzugeben haben. Wir bitten Sie daher um eine Stellungnahme warum weder der Kreis noch die Firma Sita Suez zu Entschädigungszahlen bereit oder verpflichtet sind, damit alle wissen warum es bald voraussichtlich künftig kein kostenloses Obst mehr an den Schulen geben wird.

Wir möchten von Ihnen wissen warum die lokalen Politiker und Aufsichtsbehörde uns mit absolutem Desinteresse abstrafen, niemand auf die Firma dahingehend einwirkt, dass diese für die entstandenen Schäden und Schutzmaßnahmen aufkommt.

Ihre Stellungnahme wird auf unserer Homepage www.obstbau-hauck.de und unserer facebook Seite veröffentlicht. Desweiteren wird ihre Stellungnahme an die Rhein-Neckar-Zeitung, an das Südwest Fernsehen, die Radiosender SWR 4 und Radio Regenbogen weitergeleitet. Ebenso wird sie an die dpa übergeben, die sich für diese Woche bei uns angemeldet hat.

Als Resumee stellen wir nun fest das die viel gerühmte Mittelstandspolitik des Rhein-Neckar-Kreises wie folgt aussieht. Ein Weltkonzern erhält vom Gewerbeamt eine Genehmigung die dazu führt dass ein seit Jahrhunderten bestehender Mittelständischer Betrieb riesige Schäden erleidet, die Existenz bedrohende Ausmaße erreicht, und die Genehmigungsbehörde sagt:

„Alles rechtens wehrt euch doch selbst gegen einen Weltkonzern, nicht unser Problem,

 wir kommen nicht für die Schäden auf, die durch unsere Fehler entstanden sind. Was aus euch wird ist uns egal“

Da wir offensichtlich auf rechtlichen Wege weder unsere Schäden bezahlt bekommen, noch Schutzmaßnahmen bezahlt werden, bilden wir mit den anderen betroffenen Parteien nun eine Interessensgemeinschaft, und halten den Sachverhalt solange in Zeitung, Rundfunk und Fernsehen, bis geklärt ist wer für die Schäden aufkommt, wer die Kosten für die Schutzmaßnahmen übernimmt, und wer dafür sorgt das in unmittelbarer Nähe zu Feldern und Wohnhäusern wieder Bedingungen herrschen die auf akzeptablen Niveau angesiedelt sind.

Mit freundlichen Grüßen, Ihre Familie Hauck

P.S.: Wie regional die Firma Stia Suez arbeitet konnten wir am Freitag den 26.07.2011 per Zufall erfahren. Dem Fahrer eines Müll LKW mussten wir erklären wie er zur Umladestation von Sita Suez gelangt. Auf unsere Frage ob er Müll bringt oder abholt antwortete er: „ Ich hole Müll ab, um diesen in die Müllverbrennungsanlage nach Leipzig zu bringen.“

